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w ei A u sfa llss traß en  d es  B erliner 
Z en trum s, d ie  K ö n ig s traß e  und  
die K a ise r-W ilhe lm -S traße , e r­
sch ließen  die ö stliche  H älfte  
B erlin s nö rd lich  d e r  S pree. A n 
ih ren  E n d p u n k te n , dem  A lex ­
a n d e rp la tz  e in e rse its , dem  B ülow - 
p la tz  an d re rse its , fin d e t die 
w e ite re  V e rte ilu n g  des V erk eh rs  
s ta tt .  In sb eso n d e re  g a b e lt sich 

d ie  K a ise r-W ilh e lm -S traß e , d ie  u n m itte lb a re  F o r t­
se tzu n g  d e r  L in d en  ü b e r  d en  L u s tg a r te n  h inaus , am  
B iilow -P la tz  in  die b e id en  w ich tig en  V erk eh rs lin ien  
d e r P re n z la u e r  u n d  d er S ch ö n h au se r A llee. D er A nb lick  
des B ü lo w p la tzes  e n ts p r ic h t jed o ch  ke in esw eg s der 
s tä d te b a u lic h e n  F u n k tio n  d ie se r S te lle  im  In n e rn  der 
R e ic h sh a u p ts ta d t, so n d ern  e n ttä u s c h t se it v ie len  J a h re n  
d u rch  e ines d e r  h ä ß lic h s te n  B ilder, das B erlin  au fzu ­
w e isen  h a t. E r  e n ttä u sc h t v o r  a llem  deshalb , w eil d er 
iso lie rte  B au  d e r  V o lksbühne  v o n  O skar K au f­
m an n , d e r i. d. J .  1913— 15 h ie r e rr ic h te t w urde  
u n d  a lle rd in g s  d e r  K a ise r-W ilh e lm -S traß e  a ls  b e d e u t­
s am er B lic k p u n k t e inen  räu m lich en  A bsch luß  g ib t, w ie 
e in  g e w a ltig e s  F ra g m e n t w irk t, a ls  sei d e r W ille , zu 
b e sse rn  u n d  zu v o llen d en , au f h a lbem  W ege s teh en ­
g eb lieb en , wde es in fo lge  ä u ß e re r  Z e itu m stän d e , d en en  
w ir a lle  u n te r le g e n  sind , ta ts ä c h lic h  d er F a ll  is t. In  
sch ä rfs tem  G eg en sa tz  zu d iesem  T h e a te rb a u  um ­

sch ließen  im  ü b rig en  öde B re tte rz ä u n e  die u n b e b a u te n  
G ru n d stü ck e , die sich  um  die sp ärlich e  d re ieck ig e  G rün ­
fläche  in  d e r  M itte des B ü low -P la tzes h e ru m lag ern . 
(O bw ohl d e r h yg ien ische  W e rt d e ra r tig e r  G rü n fläch en  
n u r  seh r th e o re tisc h  is t, h a t  d iese e ine  s ta rk e  A n ­
z ie h u n g sk ra ft fü r  die k in d e rre ic h e n  B ew ohner d er u m ­
lieg en d en  M assen q u artie re , w ie d er A u g en sch e in  den 
V o rü b erg eh en d en  leh rt.)

D er k ü n s tle risch en  u n d  soz ia len  A n stan d sp flich t, 
dem  w ürde lo sen  Z u stan d  des S ch eu n en v ie rte ls , w ie  d a s  
G elände um  d en  B ü low -P la tz  n ach  seinem  frü h e ren  
b au lich en  Z u stan d  g e n a n n t w ird , e in  E n d e  zu m achen , 
so ll je tz t  d u rch  eine d e r s tä d te b a u lic h e n  B e d eu tu n g  a n ­
gem essene  B eb au u n g  g e n ü g t w erd en . E in e r  A n reg u n g  
des B erliner S tä d te b a u d ire k to rs , je tz t  S ta d tb a u ra ts  v on  
H an n o v er, E  1 k  a  r  t , is t es zu  v e rd a n k e n , d aß  zu r G e­
w in n u n g  g ee ig n e te r V o rsch läg e  fü r d iese B ebauung  
e in  e n g e re r Id een w e ttb ew erb  u n te r  fü n f n am h aften  
B au k ü n s tle rn  G r.-B erlins v e ra n s ta l te t  w u rd e , d en  d ie  
,,E m il E e in ick e  A .-G .“ gem einsam  m it d e r  „ In d u s trie - 
B au g ese llsch a ft Z en tru m  am  B ü lo w p la tz“ au s­
g esch rieben  h a tte . B eide G ese llschaften  w ollen  dem ­
n ä c h s t a ls E ig en tü m er u n d  A u sfü h ren d e  m it d er B e­
b a u u n g  d e r G ru n d stü ck e  u n te r  Z u g ru n d e leg u n g  des 
W ettb ew erb se rg eb n isses  beg innen .

D ie am  W ettb ew erb  b e te ilig ten  A rc h ite k te n  w a ren  
d ie  H e rren  J ü rg e n  B a c h m a n n ,  P a u l M e b e s , 
L eo N a c h t l i c h t ,  E m il S c h a  u  d t , H e in rich

Abb. 1- A n s i c h t  d e s  B ü l o w p l a t z e s  m i t  d e r  V o l k s b ü h n e  u n d  B l i c k  i n  d i e  H a n k e s t r a ß e .  
E ntw urf „Platz gem acht“. I. Preis. V erfasser: Arch. B. D. A. Joh . Emil S c h a u d t ,  Berlin.
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Abb. 2 (oben). 
A u s g e r u n d e t e  

P l a t z w a n d  
g e g e n ü b e r  d e r  

V o l k s b ü h n e  m i t  
E i n m ü n d u n g  d e r  

K a i s e r - W i l h e l m - S t r .

Abb. 3 (Mitte). 
L a g e p l a n  1: 5000.

Abb. 4 (hierunter).
L a g e p 1 a n 

z u m  E n t w u r f  
„ S c h e u n e n t o r * .  

(Arch. Leo N a c h t l i e h t ) .

Abb. 2—3. 

E n t w u r f  
„ P l a t z  g e m a c h t “.

I. P r e i s .  
V erfasser Aich. B. D. A. 
Joh . Emil S c h a u d t ,  

Berlin.

Abb. 5 (hierunter) 
L a g e p l a n  

z u m  E n t w u r f  
„ S t a d t e r n e u e r u n g “ 

(Arch. Jürg . B a c h m a n n . )

S t r a u m e r .  Dem Preisgericht gehörten an Städte­
bauer. E 1 k a r t (Vorsitz), Stadtbrt. a. D. B e u s t e r ,  
Bürgermstr. S c h n e i d e r  und Geh.-Rt. Dr.-Ing. 
Itl u t h e s i u s. Es wurde zuerkannt ein I. Preis von 
1500 M. Arch. Emil S c h a u d t  und ein II. Preis von 
800 M. Prof. Heinrich Straumer.

Das Programm verlangte eine Bebauung sämt-
26

lieber Baublöcke in der unmittelbaren Umgebung der 
Platzfläche, also der Baublöcke zu beiden Seiten der 
Volksbühne, sowie der Baublöcke beiderseits der Ein­
mündung der Kaiser-Wilhelm-Straße in den Bülowplatz, 
von denen der größere zur Rechten z. T. schon bebaut 
ist, so daß hier im wesentlichen eine Bebauung der 
Kopfenden (d. h. der spitzen Winkel des Blockdreiecks)
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und der Front an der Hankestraße 
(unter Einbeziehung des schon vor­
handenen, 20 ,9m hohen Hauses 
Hankestr. 4) auszuführen ist. Diese 
Baublöcke haben durchweg eine un­
glückliche Dreiecksform. Die teil­
weise Überbauung oder gänzliche 
Aufhebung der Koblanckstraße (im 
Lageplan Abb. 13, S. 28, einpunktiert) 
war dem Ermessen, der Wettbewerbs­
teilnehmer anheimgestellt. Die Erd­
geschosse waren für Läden und ge­
werbliche Räume, die oberen Ge­
schosse für Wohnungen von zwei und 
drei Zimmern in Randbebauung nach 
den Richtlinien der Wohnungs- 
fürsorge-Gesellschaft Berlin vorzu­
sehen. Die Fläche an der Ecke der 
Hanke- und Grenadierstraße wurde 
laut Programm für ein Geschäftshaus 
bestimmt. In das Innere des Doppel­
blocks zwischen Theater, Hanke­
straße und Linienstraße (den die 
Koblanckstraße durchschneidet) sollte 
ein Kino für 1500 Sitzplätze mit Ein­
gang möglichst an der Ecke Hanke- 
und Linienstraße eingebaut werden. 
Nach der neuen Bauordnung sind für 
die zu bebauenden Grundstücke, die 
in Bauklasse Ya liegen, '/*• Bebauung 
und fünf Geschosse zulässig, was 
einer größten Höhe von 2 0 m ent­
spricht. Hinsichtlich der äußeren 
Gestaltung der Gesamtanlage war 
wesentliche und selbstverständliche 
Programmforderung, dem Umstand 
Rechnung zu tragen, daß die Gebäude 
am Kopfe der verkehrstechnisch 
wichtigen Kaiser - Wilhelm - Straße 
liegen. Ein geschlossenes Platzbild 
mit dem Theater als dem beherr­
schenden Mittelpunkt war bei der 
Bebauung anzustreben.

Daß an dieser Stelle Wohnungen 
geschaffen werden sollen, ist natur­
gemäß ebenso naheliegend wie 
dringend. Schwergewicht und Be­
sonderheit der Aufgabe und zugleich 
eine sehr starke Bindung lagen 
aber —  mag auch im einzelnen die 
Erstellung von Wohnungen oder 
Geschäftsräumen oder gemeinnützigen 
Anlagen eine überaus wichtige Rolle 
spielen — darin, aus den gegebenen 
Verhältnissen eine möglichst brauch­
bare und würdige Platzanlage zu ent­
wickeln, somit in der städtebaulichen 
Gesamtlösung der Aufgabe, die bei 
den einzelnen Entwürfen zu zeigen 
der Zweck der dargestellten Ab­
bildungen ist. Auf die Wiedergabe 
der Grundrisse und i. allg. auch der 
Ansichtszeichnungen der verschie­
denen Blockwände wurde verzichtet, 
da ihnen in diesem Zusammenhänge 
nur sekundäre Bedeutung zukommt.

Die Dreiecksform ist das natür­
liche Gerippe des Platzes, wie es 
sich aus der Gabelung der Kaiser- 
Wilhelm-Straße in zwei annähernd 
gleich wichtige Verkehrsstraßen theo­
retisch ergibt und bereits vorhanden 
ist. Eine schlanke, also möglichst 
reibungslose Durchführung des Ver­
kehrs drängt dazu, diese Dreiecks­
form verkehrstechnisch beizubehalten. 
Dagegen ist sie ästhetisch schlecht 
brauchbar. Die Entwurfsbearbeiter

Abb. 6. P l a t z w a n d  mi t  E i n m ü n d u n g  d e r  K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e .

Abb. 7. P l a t z w a n d  m i t  d e m  T h e a t e r  u n d  Ü b e r b a u u n g  d e r  A u s f a l l s t r a ß e n .  
Abb. 6 u. 7. Entw urf „Scheunentor“. (Hierzu L ageplan Abb. 4 )
V erfasser: Areh. B. D. A. Dipl.-Ing. Leo N a c h t l i c h t ,  Berlin.

Abb. 8. E i n m ü n d u n g  d e r  K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e .

Abb. 9. T h e a t e r  m i t  d e r  n a c h  d e r  H a n k e s t r a ß e  h i n  
a n s c h l i e ß e n d e n  B e b a u u n g .

Abb. 8 u. 9. E ntw urf „ S t a d t e r n e u e r u n  g“.
V erfasser: Arch. B. D. A. Jü rg en  B a c h m a n n ,  Berlin.
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Abb. 10—13. 

A n s i c h t  d e r  
T h  e a t e r f r o n t ,  

S c h a u b i l d e r  
u n d  L a g e p l a n  
z u m  E n t w u r f  
„ P l a t z w a n d “.

V erfasser: 

Prof. Paul M e b e s 
Arch. B D. A , 

Berlin.

w aren  d ah er m it m eh r o d e r w e n ig e r 
E rfo lg  b em üh t, sie räu m lich  ab zu ­
w an d eln , w as w ied e ru m  d ie  E in fa c h ­
h e it des P la tz g ru n d ris se s  b ee in ­
trä c h tig t. N u r S tra u m e r v o llz ieh t 
die U m w an d lu n g  in e ine  a n d e re  re g e l­
m äß ige  G esta lt, ein  dem  K re is  seh r 
g e n ä h e rte s  O val, ganz . D as g e sch ieh t 
n ich t ohne N ach te ile  fü r da& T h e a te r . 
So llen  sie v e rm ied en  w erd en , so m uß 
die d an n  eben  n ic h t v ö llig  e rre ich b a re  
E in fac h h e it d e r  G ru n d riß fo rm  w en ig ­
sten s  im  A u fb au  d u rch  um  so g rö ß ere  
R uhe u nd  G esch lo ssen h e it e inen  A us­
g le ich  finden . In  d er B e rü ck sich ti­
g u n g  d ieses G es ich tsp u n k te s  g eh t 
N ach tlich t am  w e ite s ten , d e r  den  
P la tz  b is  a u f  d ie  b e id en  schm alen  
Z äsu ren  n eb en  dem  T h e a te r  u n d  die 
M ündung  d er K a ise r  W ilh e lm straß e  
gan z  sch ließ t. D ie Ü b erb au u n g  d er 
W ey d in g e r- u nd  H a n k e s tra ß e  s te h t 
a b e r m it dem  P la tz g e d a n k e n  in  B ezug 
au f seine V e rk eh rs fu n k tio n , die n a tu r ­
gem äß  au ch  räu m lich  irg en d  einen 
A u sd ru c k  fin d en  m uß , zu seh r in 
W id ersp ru ch . A uch  d e r V e rk eh r is t 
ä s th e tisch es  W irk u n g se le m en t. B ach­
m an n  lö s t d ie  M assen  am  s tä rk s te n  
au f, um  d en  d re ieck ig en  E in d ru ck  
zu b ese itig en . E r  v e rm in d e r t dam it 
d ie  räu m lich e  zu G u n sten  e iner s ta rk  
p la s tisch en  W irk u n g , die a b e r n ich t 
m ehr e ine  m ö g lich s t e inhe itliche  Ge­
sam te rsch e in u n g  g ew äh rle is te t.

D er T h e a te rb a u  soll die Domi­
n a n te  des P la tz e s  sein. D as durch  
g eg en sä tz lich e  W irk u n g  d e r Um­
g e b u n g  zu se in e r m o n u m en ta l au f­
s tre b e n d e n  K o p ffro n t zu e rre ich en , 
la g  nahe . A lle A rb e iten  w eisen  d ah er 
m ehr o d e r m in d er s ta rk  eine w ag e­
re c h te  G lied e ru n g  d e r P la tzw än d e  
au f, am  a u sg e p rä g te s te n  d ie  v on  
N ac h tlic h t u n d  B achm ann . M ebes 
g ib t d e r an  d a s  T h e a te r  an sch ließen ­
den  B eb au u n g  m ög lichs t w enig  
E ig e n w e rt u n d  d as  rech te  Maß von 
Z u rü c k h a ltu n g  in  H öhe, M asse, U m riß 
u n d  R ü ck sp ru n g  und  e rre ich t d am it 
am  b e s te n  eine organ ische  a rc h i­
tek to n is c h e  E in fü g u n g  d e r V o lks­
bühne. N eben  g ü n s tig e r H e rv o r­
h eb u n g  des T h e a te rs  e ine zw eck ­
m äß ige  u n d  räu m lich  b ra u c h b a re  
P la tz fo rm  zu  finden , is t im  E n tw u rf  
v on  S c h a u d t g e lu n g en .

N a c h s te h e n d  sei d ie  S te llu n g ­
nahm e des P re isg e ric h te s  b e k a n n t g e ­
g eb en  u n d  d ab e i je d e r  e inze lne E n t­
w u rf k u rz  b e tr a c h te t :

Z um  E n tw u rf  „ S c h e u n e n -  
t  o r “ v o n  Le o  N a c h t l i c h t  (A bb. 4, 
S. 25; 6 u. 7, S. 26) s a g t das P re is ­
g e ric h t:

„D ie Ü b e rb au u n g  d e r g ro ß en  
V e rk e h rss tra ß e n , d e r  W ey d in g e r- und  
d er H a n k e s tra ß e , h ä lt  d as  P re is ­
g e rich t fü r feh le rh a ft. D ie F ü h ru n g  
d er P la tz w a n d u n g  is t g e k ü n s te lt .“

A us d e r Ü b erb au u n g  d e r  b e id en  
A u sfa lls tra ß e n  u n d  d e r  g le ich ze itig  
g e fo rd e rte n  E in b ez ieh u n g  des H au ses  
H a n k e s tra ß e  4 h a t  sich  d ie  g e ta d e lte  
F ü h ru n g  d e r P la tz w ä n d e  a ls  n o t­
w en d ig e  F o lg e  e rg eb en . W e rtv o ll 
b le ib t a n  d iesem  E n tw u rf  d ie  a rc h i­
te k to n isc h e  Id ee : D er s ta rk e  H inw eis

X .
__

1--- -
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der wagerechten Linien auf die senkrechten des rung des einmal angeschlagenen wagerechten M otics
Theaters. Die Härte eines Konfliktes zwischen wage- in den beiden Eingangshäusern, die dem Sinne nach
recht und senkrecht ist dadurch, daß die Bebauung Torhäuser sind, eine gute Lösung.

Abb. 15. • P l a t z w a n d  a u f  S e i t e  d e r  K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e .

Abb. 16. L a g e p 1 a n. Abb. 17. T h e a t e r f r o n t .
E ntw urf: „Neues L eben“. II. Preis. V erfasser: Arch. B. D. A. Professor Heinrich S t r a u m e r ,  Berlin.

nicht ganz an das Theater herangeführt wurde, ver- Über den Entwurf „Stadterneuerung“, dessen Ver­
mieden. Auch der sehr wichtige Gegenpunkt, die fasser Jürgen Bachmann ist (Abb. 5, S. 26; 8 u. 9, S. 27),
Haupteinmündung in den. Platz, findet mit der Steige- lautet das Preisgerichtsurteil:
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„D as B estreben , die V o lksbühne b e so n d ers  in E r ­
scheinung  tr e te n  zu lassen , fü h rte  zu e iner s tä d te b a u lic h  
unruh ig  w irk en d en  L ösung  der E ck en . D ie E in m ü n d u n g  
d er K aiser-W ilhe lm -S traße  in den  P la tz  is t zu seh r e in ­
geschnü rt. Die L age des K inos is t g u t. D er V orsch lag , 
einen T eil d er G ebäude ganz  als B üro , den an d e ren  
aussch l. a ls W ohn u n g en  au szu b au en , is t b each ten sw ert.

Die A bsich t des V erfassers  w ar, n ich t n u r m it den  
n ied rig  g eh a lten en  B au te ilen  zu be iden  S eiten  der 
V olksbühne eine E rd rü c k u n g  des T h e a te rs  zu v e r­
m eiden, sondern  m it den  d ah in te r au fs te ig e n d en  
höheren  B aukö rpern  im  Z usam m engehen  m it dem  
B ühnenhaus, eine zu rück liegende  zw eite B eg ren zu n g  des 
P la tzes  zu schaffen , also seine W irk u n g  zu e rw eite rn . 
Die g e tad e lte  E in sch n ü ru n g  der K aiser-W ilhe lm -S traße  
bezieh t sich offenbar au f die eben erd ig  v o rg eb au ten  
A rkaden . M an v erm iß t h ie r auch  eine B e to n u n g  der 
S traßenm ündung . S ta t t  dessen  k lin g t die B eb auung  ab 
in die rech tw ink lig  an g ese tz ten  k u rzen  F lügel, die um  
ein G eschoß n ied riger g eh a lten  sind  u nd  deshalb  den 
E in g an g  n ich t w irkungsvo ll fassen  kö n n en . A uch  die 
A usm ündungen  d er H anke- und  W ey d in g e rs traß e  
k o n n ten  im R ahm en  d er a n g e s tre b te n  G esam tlösung  
k e in en  a rch itek to n isch en  A u sd ru ck  finden .

Die N ähe der G roßm ark tha lle  m it ih rem  B edürfn is 
an  B üros und V erste ig eru n g sh a llen  und die L ag e  im 
Z en trum  d er S ta d t w aren  der A nlaß  des V orsch lages, 
fü r den  B ü low platz , die H anke- u n d  W ey d in g e rs traß e  
von  v o m eh ere in  n u r G eschäftsräum e u n d  e rs t  fü r  die 
ü b rigen  N eb en straß en  ausnahm slos W o hnungen  v o rzu ­
sch lagen . D as K ino  lieg t ü b e r dem  E rdgeschoß .

D ie V erfasser d er d re i w eite ren  E n tw ü rfe  schaffen  
eine v o lls tän d ig  gesch lossene H au p tfro n t am  P la tz , in ­
dem  sie die B ebauung  b is zum  T h e a te r  h e ran fü h ren .

Ü ber den  E n tw u rf „P la tz w a n d “ v on  P a u l M e b e s 
(A bb. 10— 13, S. 28) sa g t das P re isg e ric h t:

„D ie A usbildung  d er B aukö rper, die an  die V o lks­
bühne g renzen , ohne D ach, b r in g t den  V orte il, daß  die 
bew egte L inie des T h ea te rs  n ic h t b e e in trä c h tig t w ird. 
Die üb rigen  B au k ö rp e r am  P la tz  sind  m it D ach  au s­
geb ildet. D as Z usam m enw irken  b e ider B au k ö rp e r­
form en is t im E n tw u rf n ich t d a rg es te llt. Die g edach te  
A usnü tzung , den  un m itte lb a ren  A nbau  a n  die V o lks­
bühne, is t du rch  die G rundriß lösung  n ich t b eg rü n d e t. 
Die B eibehaltung  d er ausgesp rochenen  D reiecksform  
des P la tzes  is t n ich t gün stig .“

S o rg fä ltig  d u rch g ea rb e ite te  G rundrisse  d er B au ­
b löcke m it gesunden  W o hnungen  u nd  g ro ß en  H öfen 
usw ., liegen  d er G esam tlösung  z u g r u n d e ,  w as den 
E n tw u rf  auszeichnet. (Ü ber den R ahm en  eines I d e e n -  
w ettbew erbs is t dam it an  sich  schon h in au sg eg an g en .) 
In  den G ru n d riß  is t  au ch  das L ic h tsp ie lth e a te r  
sehr zw eckm äßig  u nd  g esch ick t e in g e fü g t w ord en  und  
h a t eine in te re ssan te  E ck lö sung  an  d er H a n k estraß e  
ergeben . Die W ohnflügel neben  dem  T h e a te r  sp ringen  
10 m zurück  und  lassen  d am it die T rep p en h au sfen ste r 
des T h ea te rs  frei. Sie sind  m it d rei G eschossen  17 m 
hoch u n d  w erden  in der H an k es traß e  (en tsp r. auch  
W ey d in g e rstraß e ) au f die H aup tgesim shöhe d es  H auses 
H an k estraß e  4 üb e rg e fü h rt, die h ie r b estim m end  ist. 

Die g e rü g te  D reiecksfo rm  und  ebenso  die tren n en d en  
Ö ffnungen der beiden  A u sfa lls traß en  v e rh in d ern  eine 
g u te  R aum w irkung . D agegen  k om m t die m onum en ta le  
W erk ste in fro n t des T h ea te rs  res tlo s  zu r G eltung . V on 
B edeu tung  sind dabei auch die absich tlich  leeren  
F lächen  u n m itte lb a r neben  dem  T h ea te r , zu dem  die 
g u tge lö ste  E in m ü n d u n g  d er K aise r-W ilhe lm -S traße  das 
m onum entale  G egengew ich t b ildet.

Mit w enigen  W o rten  h e b t das P re isg e rich t das 
W esentliche des m it dem  II. P re is  au sg eze ich n e ten  E n t­
w urfes „N eues L eb en “ von  Prof. H ein rich  S trau m er 
h e rvo r (Abb. 14— 17, S. 29):

„Die P la tzfo rm  is t s täd teb au lich  u nd  ve rk eh rlich  
g u t gelöst, jedoch is t die V o lksbühne zw ischen  d en  
ben ach b arten  B aublöcken  zu seh r e in g eb a u t; h ie rd u rch  
w ird  die sonst g u te  W irk u n g  des E n tw u rfs  b ee in ­
trä c h tig t. Die A nordnung  des K inos is t g ü n s tig .“

Die E rzie lung  eines m ög lichst ruh ig en , ge-
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sch lo ssenen  P la tzb ild e s  w a r h ie r A u sg a n g sp u n k t d e r 
P lan u n g . D azu  w ar v o r a llen  D in g en  w ied er e r fo rd e r­
lich, d as  H aus H an k e s tr . 4 in d en  P la tz ra h m e n  e inzu ­
sp an n en . D ie H a u p tg e sim sh ö h e  d ieses H au ses , a n  das 
die g e ru n d e te  P la tz w a n d  se h r  sp itzw in k lig  an sch n e id e t, 
w u rd e  e in he itlich  um  d en  g a n z e n  P la tz  d u rc h g e fü h rt 
u n d  d a rü b e r  n o ch  e in  sech s te s  G eschoß  a ls  A ttik a ­
g esch o ß  ang en o m m en , w ä h re n d  d ie  so n s tig e n  F ro n te n  
d e r  B lo ck b eb au u n g  sich ' in n e rh a lb  d e r  v o rg esch rieb en en  
G renzen  v on  fün f G eschossen  h a lte n . D am it is t  sow ohl 
e ine H e rau sh eb u n g  des P la tz e s  w ie eine  k la re  R au m ­
form  e rre ich t, in  d ie  sich  die Ö ffnungen  o rg an isch  ein- 
fügen  lassen . F ü r  W o h n b a u te n  is t je d o c h  die A n­
w en d u n g  von  sech s G eschossen  w en ig e r e rfreu lich . D as 
T h e a te r  t r i t t  n ich t m eh r p la s tisc h  h e rv o r , so n d ern  ist 
n u r n o ch  M itte ls tü ck  e in e r F a ssa d e . D ie an  d as  T h e a te r 
an g esch lo ssen en  W o h n b lö ck e  v e rd u n k e ln  zudem  völlig  
d ie T re p p e n  in den  R isa lite n  d e r T h e a te r f ro n t ,

D ie A n o rd n u n g  v o n  g rü n em  S ch m u ck  am  B ülow ­
p la tz  u n d  se ine  F o r ts e tz u n g  in d e r W ey d in g e r-  und 
H a n k e s tra ß e  h a t d e r V e rfa sse r n ic h t m it U n rech t als 
e inen  w e ite ren  w esen tlich en  G e s ic h tsp u n k t seiner 
P la n u n g  an g eseh en . E r  v e rs p r ic h t sich  im  üb rig en  von 
d er G e s ta ltu n g  des P la tz e s  in  R u n d fo rm  d ie  gün stig ste  
V erk eh rsab w ick lu n g . D a es sich  led ig lich  um  die 
S p a ltu n g  des V e rk eh rs  in  zw ei R ic h tu n g e n  h a n d e lt und 
u m g e k e h r t (d e r a b en d lich e  W a g e n v e rk e h r  zum  T hea te r 
is t gan z  u n e rh eb lich ) , is t  die d o p p e lte  le ic h te  K n ickung  
d e r be iden  V e rk eh rs lin ien zü g e  k a u m  b e g rü n d e t.

B e a c h te n sw e rt is t  d ie  räu m lich e  L ö su n g  der 
H a n k e s tra ß e  ebenso  die E c k lö su n g  a n  d e r  H anke- und 
L in ien s traß e  m it dem  K ino . D er v o rg e la g e r te  niedrige 
B au te il so ll ein  R e s ta u ra n t au fn eh m en .

A ls b e s ten  E n tw u rf  b e z e ic h n e t d as  P re isgerich t 
d u rc h  Z u e rk en n u n g  des I. P re ise s  d ie  A rb e it „P la tz  ge­
rn a  c h  t “ v on  E m il S c h  a  u  d t  (A bb. 1— 3, S. 25— 26):

„D ie au sg eze ich n e te  H e rv o rh e b u n g  des T heaters 
is t zu loben . D ie P la tz fo rm  is t g u t, d e r  R isa lit  au f der 
W estse ite  d er H a n k e s tra ß e  is t  zw a r a rch itek to n isch  gut, 
jed o ch  in  d ie  G e sa m tfro n t d e r  H an k es traß e  n ich t 
o rgan isch  e in g eg lied e rt. D ie A n lag e  d es  K inos scheint 
zw ar w irtsch a ftlich  ein  V o rzu g  zu sein, h a t aber b au ­
polizeiliche u n d  b e tr ieb lich  g ro ß e  B ed en k en  und führt 
zu e in e r s ta rk e n  Z e rsch n e id u n g  d e r  B augrundstücke . 
D as g le iche  g il t  fü r die g e p la n te  V o lk sh a lle .“

D ie zw e is tö ck ig en  F lü g e lb a u te n  n eb en  dem  T hea te r 
tr e te n  12 m h in te r  d ie  H a u p tf ro n t zu rü ck . Sie sind das 
n ied rig  g e h a lte n e  B in d eg lied  zu d en  K o p fb au ten  an  den 
E in m ü n d u n g en  d e r A u sfa lls tra ß e n , in  denen  die Masse 
des T h e a te rb a u s  w ied e r a n k lin g t. M assen- un d  U m riß­
w irk u n g  w a re n  h ie r d a s  E n tsch e id en d e . In  ihrem 
a rc h ite k to n isc h e n  G ew and  sin d  sich  d a s  T h e a te r  und 
die an g esch lo ssen en  T ra k te  n o ch  frem d , D er R isa lit 
in d e r H a n k e s tra ß e  ze ig t, w ie  die S traß en e in m ü n d u n g  
d u rch  b e so n d e re  B e to n u n g  g e fa ß t w erd en  kann , 
un d  w e is t d am it, m ag  e r au ch  noch  n ic h t o rganisch  
zu r F ro n t  d er H a n k e s tra ß e  g eh ö ren , e inen  g an g b aren  
W eg  zu r L ö su n g  d ie se r S te lle . U m so m eh r v e rm iß t man 
bei d er H a u p tm ü n d u n g  d e r  K a ise r-W ilh e lm -S traß e  eine 
w irk u n g sv o lle  B e to n u n g . S ta t t  d essen  k la f f t h ie r eine, 
von  3 0 m au f 2 2 m S tra ß e n b re ite  e in g e sc h rä n k te , au s­

d ru c k s lo se  L ü ck e . N ich t n u r  an  sich, auch  fü r das 
T h e a te r , is t  h ie r  a ls  a rc h ite k to n isc h e s  G egengew ich t e ine 
B e to n u n g  e rw ü n sch t, w ie w ir sie e tw a  bei M ebes und 
N a c h tlic h t v o rg e fu n d e n  h ab en . Zu p rü fen  is t  fe rn e r in ­
w iew eit die b e id en  g e g e n ü b e rlie g e n d e n  P la tz fro n te n  des 
T h e a te rs  u n d  d es  H a lb ru n d s  sich d a s  G leichgew ich t 
h a lte n  u n d  ob h ie r noch  ein A usg le ich  n o tw en d ig  ist.

D em  K ino  im  In n e rn  des B au b lo ck s zw ischen 
H an k e- und  L in ie n s tra ß e  soll a u f  d e r G eg en se ite  ein 
V o lk sb ad  o d e r eine äh n lich e  g em ein n ü tz ig e  E in rich tu n g  
e n tsp rech en . M it b e id en  A n lag en  w ird  jed o ch  d ie  H of­
fläche  im  B lock innenn  v ie l zu s ta rk  ü b e rb a u t u n d  d am it 
d e r  S inn  d e r  R a n d b e b a u u n g  a u ß e r  A ch t g e lassen .

A uf d ie  n o ch  v o rh a n d e n e n  S chw ächen  g e ra d e  d ieser 
w e rtv o llen  A rb e it h in zu w eisen , e rsch ien  n o tw en d ig , da 
dem  A rc h ite k te n  g em ein sam  m it B ach m an n  d e r A us­
fü h ru n g se n tw u rf  ü b e r tra g e n  is t. —  G. W  o h 1 e r.
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Vom  W ettbewerb M essehaus in Hamburg.
Von Oberbaurat Dr.-Ing. H e 11 w e g ,  Hamburg.

a s  E e rg eb n is  des P re isau ssch re i­
b en s  fü r  d a s  M essehaus, w ird  in  
d er d eu tsch en  F ach w elt u nd  w ohl 
w e it d a rü b e r  h in au s  au ch  im  
A u slan d  das g rö ß te  In te re sse  e r­
w ecken . H an d e lt es sich doch 
bei d iesem  u n te r  den  in  G roß- 
H am b u rg  an säss ig en  u n d  in  be­
sc h rä n k te r  A nzah l (bis 12) zuge­
la s se n e n  a u sw ä rtig e n  d eu tsch en  

A rc h ite k te n  v e ra n s ta l te te n  P re isau ssch re ib en  um  den  
W e tts tre it  fü r e in  ,,M e s s e h  a  u  s“ , d as  d e n  beso n d eren  
A n sp rü c h e n  d e r  
a u ssc h re ib e n d e n  

F irm a  u n d  d e r  h e r­
v o r r a g e n d e n  L ag e  
am  E in g a n g  zu  d e r 
G e s c h ä f ts s ta d t in  

d e r  N äh e  des 
H a u p tb a h n h o fe s  
v o rb ild lic h  g e ­

re c h t w erden  so llte .
U m  d en  W eg  zu r 

e rw ü n sch ten  g ro ß - 
zü g ig e n L ö su n g d e r  
g e s te ll te n  sch w ie ­
r ig e n  A u fg ab e  zu 
finden , h a t  d ie  A us- 

sc h re ib e rin  g e ­
g la u b t. d en  g an zen  
v e rw ic k e lte n  F r a ­

g en k o m p lex  zu­
n ä c h s t  d u rc h  e inen  
Id een -W  e ttb e w e rb  
k lä re n  zu  m ü ssen .

D ie v o n  d e r

Der namentlich nach dem Kriege in Erscheinung ge­
tretenen unwirtschaftlichen Verzettelung des deutschen Messe­
wesens ist eine wuchtige Zusammenfassung des Ansehauungs- 
werbens gegenüberzustellen, die d a  berechtigt ist, wo aus ört­
lichen oder historischen Gründen die natürlichen Bedingungen 
für den größtmöglichen Erfolg gegeben sind.

Deshalb konnte hierfür in erster Linie Hamburg, der Haupt­
ausfuhrplatz Deutschlands, in Aussicht genommen werden, der 
als ein Mittelpunkt internationaler W irtschaftsverflechtung
ständigen großen Fremdenverkehr hat. Die d ann  liegende 
starke° Werbemöglichkeit der W irtschaft wirksam nutzbar zu 
machen, wirksam unter dem doppelten Gesichtspunkt der besten 
Erfolgaussicht bei verhältnismäßig geringstem Kostenaufwand, 
ist eine Organisationsfrage, die in dem „Messehaus -Lnter-
nehmen gelöst werden soll.

Es gilt, in beson­
ders hervorragender 
L age des Ham burger 
G eschäftsviertels d ie  
große D auerausstel­
lung (ständige M uster­
m esse) zu schaffen, 
die die kostsp ie lige  

Beschickung einer 
Reihe periodischer 
und kurzbegrenzter 
Messen in  den ver­
schiedensten L andes­

teilen  entbehrlich 
m acht. D araus w er­
den sich un ter An­
lehnung an die je ­
w eiligen W irtschafts­
tendenzen, Zeitver­
hältnisse und Im pon­
derabilien  psycholo­
gischer Natur-— wenn 
erforderlich, in kü r­
zester F ris t — Son­
derm essen verschie­
dener Art entw ickeln 
lassen, um so mehr, 
w enn durchBereit Stel­
lung geeigneter Säle 
G elegenheit für T a ­
gungen größten Stils 
geboten wird.

Abb. 1. S t u d i e  z u  e i n e m  M e s s e h a u s  i n  H a m b u r g ,  g e s e h e n  v o m  
K l o s t e r r i n g .  Arch. Dr.-Ing. F i n k ,  Hamburg. (Aus dem Jah re  1921).

Abb. 3. L a g e - p l a n  f ü r  d a s  M e s s e h a u s  n a c h  d e m  
W  e t t b e w e r b s - A u s s c h r e i b e n .

Abb. 2 (rechts). G r u n d r i ß  d e s  M e s s e h a u s e s  n a c h  
d e r  F i n k ’ s e h e n  S t u d i e .

„M essehaus C om m and it-G es . a u f  A k tie n “ d e r  A u ssc h re i­
b u n g  b e ig e fü g te n  n ach fo lg e n d e n  R ich tlin ien  la s sen  e r­
k e n n e n , w e lch e  B au id een  in  dem  M essehaus v e rk ö rp e r t  
w e rd e n  so llen  u n d  d aß  d e r  zu sch affen d e  B au  w esen tlich  a n ­
d e re n  Z w eck en  d ie n e n  so llte , a ls  es se in  N am e a h n e n lä ß t* ) .

D ie R ic h tlin ie n  b e sa g e n  n äm lich :
..Mit dem „Messehaus-4 soll für die Absatzorganisation der 

deutschen Volkswirtschaft die Folgerung aus einer W irtschafts­
lage gezogen werden, die gebieterisch eine starke 1 erminde- 
rung der Unkosten bei gesteigertem  Nutzeffekt erheischt.

*)  A n m e r k u n g  d e r  S e h r i f t l e i t n n g :  V g l.  a u c h  u n s e re  A u s fü h ­
r u n g e n  ü b e r  Z ie le  u n d  B e d e u tu n g  d e3  A u s s c h re ib e n a  im  J g .  1924, S . 647 ff. —

19. August 1925.

Kann dergestalt das AussteUungsbedürfnis der W irtschaft 
in zweckmäßiger A rt unter Vermeidung mehrfacher Versand­
kosten, Mieteausgaben usw. befriedigt werden, so sind nicht 
geringer diejenigen Ersparnisse zu veranschlagen, die die ge­
plante Vereinigung der für jeden Aussteller abgeschlossenen 
Ausstellungsräume mit den Geschäftsräumen ihrer örtlichen 
Organe (Vertreter) möglich macht, so daß sich die Unterhaltung 
von besonderem Ausstellungspersonal e rü b rig t Auf diese Weise 
wird zugleich der für Hamburgs Geschäftsleben nachgerade 
unabweisbaren Notwendigkeit entsprochen, den jetzt in der 
Stadt weitverstreut liegenden ,.M usterlägem ‘‘ eine würdige 
Konzentration zu geben. Hand in  Hand dam it w ird ferner 
eine engere räumliche Verbindung zwischen E xporteur und 
Exportagent, Eigenhändler und Makler e rre ich t die in einem 
erheblichen Zeitgewinn für alle Beteiligten ihre bedeutsamste 
Auswirkung finden wird.
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So ist das „Messehaus“-Unternehmen der organisatorische 
Ausdruck einer als zwingend empfundenen W irtschafts­
konzentration. Die dafür zu schaffende Heimstätte soll m 
Form und Gestaltung dem Leitgedanken entsprechen u n d d a s  
entschlossene Ringen der deutschen W irtschaft um die Seele 
des Weltmarktes eindrucksvoll verkörpern.

W enn durch  diese R ich tlin ien  v e rsu ch t is t, d ie von  
den A rch itek ten  zu lösende A ufgabe im gan zen  zu e r ­
läu te rn  und  in den  B ed ingungen  u n te r  „A ufgabe“ die 
fü r den  besonderen  O rganism us des B aues zu b e a c h te n ­
den  F o rd e ru n g en  au fg e fü h rt sind, so is t dies n ich t n u r 
im In te re sse  der A usschre ibung  geschehen , sondern  vor 
allem , um  d e r  B a u d e p u t a t i o n  d u r c h  d a s  
E r g e b n i s  d e s  W e t t b e w e r b e s  e i n e  U n t e r ­
l a g e  f ü r  d i e  F e s t s t e l l u n g  d e r  B a u m a s s e  
d e s  g e  p l a n t e n  B a u e s  z u  g e b e n .  D enn  an 
d ieser B aum assengesta ltung  h a t d er S ta a t  H am burg  
das g rö ß te  s täd teb au lich e  In te resse , da d er in dem  
M essehaus ruhende  B augedanke  zu e iner M assen­
g es ta ltu n g  an reg t, die durch  ihre G rößen- un d  H öhen ­
m aße fü r das S tad tb ild  H am burgs vo n  h e rv o rrag en d e r 
B edeu tung  w erden  k an n . D ieses In te resse  w a r um  so 
m ehr berech tig t, d a  der G edanke d er E rr ic h tu n g  von 
H ochhäusern  am erikan ischen  S ystem s in  d er In f la tio n s­
zeit sich auch  in H am burg  fe s tg ese tz t h a tte  und  sich 
ih e in e r Menge von H o ch h au sp ro jek ten  w idersp iege lte . 
Die g rö ß te  Z ahl d ieser P ro jek te  v erschw and  a b e r seh r 
b a ld  w ieder, d a  sie sich bei n ä h e re r  P rü fu n g  als n ich t 
w irtschaftlich  und  städ teb au lich  bedenklich  erw ibsen. 
U n ter d iesen P ro je k te n  v e rd ie n t a b e r eins deshalb  b e ­
sondere B each tung , d a  es als d er V o rläu fer fü r das 
„M essehaus“ angesehen  w erden  kann . E s w ar dies ein 
P ro je k t des A rch itek ten  D r.-Ing . F i n k ,  H am burg ,
a. d. J .  1921 (vgl. das S chaub ild  A bb. 1 u n d  den G ru n d ­
riß  Abb. 2), das w egen se iner L age  am  B ahnho fsp la tz , 
am  S te in to rw all u n d  S te in s traß e  bei g u te r  M assen­
en tw ick lung  zu einer w esen tlichen  B ere icherung  des 
S tad tb ildes füh ren  konn te . D er B au g ed an k e  fü r d ieses 
P ro je k t w ar, eine m ö g l i c h s t  s t r a f f e  Z u ­
s a m m e n f a s s u n g  d e s  g e s c h ä f t l i c h e n  
L e b e n s  z w i s c h e n  H a u p t b a h n h o f ,  B ö r s e  
u n d H a f e n z u  e r z i e l e n .  D ie S chw ierigke iten  d er 
F inanz ie rung  eines solchen U nternehm ens ließen  jedoch  
den  P lan  scheitern . Im m erh in  w urde  d e r P la n  von. d er 
F irm a  L i e s e g a n g  & K o s c h ,  d e r V e ran s ta lte rin  
des vorliegenden  W ettbew erbes, m it In te resse  v e rfo lg t 
und  aus den  V erhand lungen  ergab  sich d er W unsch , 
den  B auplatz  a n s ta tt  in d as  A bbruchsv ie rte l h ine in ­
zuschieben, nach  dem  H au p tb ah n h o f h in  auszudehnen  
au f das dem  W ettb ew e ib  fü r das M essehaus zug runde  
geleg te  B augelände. (V gl. L ag ep lan  A bb. 3.)

Die bei d iesem  W ettb ew erb  oben  e rw äh n te  zu 
lösende „ A u f g a b e “ b e s tan d  nach  den  W ettb ew erb s­
bed ingungen  insbesondere  im fo lgenden .

„ Ä u ß e r e  G e s t a l t u n g .  Hinsichtlich der Erscheinungs­
form des Messehauses ist dem Umstande Rechnung zu tragen, 
daß es, vom Hauptbahnhof aus gesehen, an höchstgelegener 
Stelle dem Hauptgeschäftsviertel zwischen Hafen, Börse und 
Mönckebergstraße mit einer Front von etwa 340 m vorgelagert 
ist und daß der Durchlaß der Steinstraße zur Altmannstraße tor- 
artig überbaut' werden soll.

Das Erdgeschoß ist nach der Bahnhofsseite (entlang des 
Steintorwalls) zwischen Mönckebergstraße und Steinstraße 
a r k a d e n m ä ß i g  in 5m Breite — zur Aufnahme des Fuß­
gängerverkehrs — auszubilden.

Für die Fassade ist Klinkerverblendung in Aussicht ge­
nommen.

P l a t z a n l a g e  S t e i n s t r a ß e .  Die Frage, ob die 
Steinstraße vor dem Messehaus-Durchlaß platzartig zu er­
weitern ist — und hier gegebenenfalls eine unterirdische Ab- 
stellgelegenheit für Automobile vorgesehen werden kann — 
soll durch den Wettbewerb entschieden werden A u s ­
s c h l a g g e b e n d  i s t  d i e  g ü n s t i g e  V e r e i n i g u n g  
w i r t s c h a f t l i c h e r  u n d  ä s t h e t i s c h e r  G e s i c h t s ­
p u n k t e .

Die Messehaus-Kommanditgesellschaft auf Aktien behält 
sich demnach die Ausführung unter Zugrundelegung des Lae-e- 
planes a oder b vor. & s
■ Z? r,i vo.bständigen Lösung des Preisausschreibens gehört 
jedenfalls die Bearbeitung a) ohne Platzanlage und b) mit Platz- 
amage.

1 üG e s t o 1i u n g - Das Gebäude soll enthalten.-1. Ausstellungsräume, 2. Kontorräume

PtwnDm nG^ a h tflächenverhäli T  dieser Räume ^e in an d e r soll etwa 100.75 betragen, so daß sich z. B. bei — wenn erziel
75 000~qm er? ibt ^ A u sste llu n g sra u m  eine Kontorfläche von 
75 000 qm ergibt. Die Anordnung ist so zu treffen, daß die in
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sich abgeschlossenen Ausstellungsräume einzeln mit K o n t o r -  
r ä u m e n  u n m i t t e l b a r  v e r b u n d e n  w e r d e n  
k ö n n e n .

E i n e  m ö g l i c h s t  v o l l k o m m e n e  w i r t s c h a f t ­
l i c h e  A u s n u t z b a r k e i t  i s t  a n z u s t r e b e n .

Ferner sind unterzubringen Messehausbüro, Post- und 
Telegraphenamt, eigene Fernsprechzentrale, Bankgeschäft, 
K o n g r e ß s a a l  f ü r  4000 b i s 5000 P e r s o n e n ,  t e i l ­
b a r ,  m i t  N e b e n r ä u m e n ;  dabei wird neben zweckent­
sprechender Einteilung (Akustik) und Einrichtung (Vorführungs­
gelegenheiten) besonderer W ert auf eine Anordnung gelegt, die 
größte W irtschaftlichkeit auch in Zeiten ermöglicht, in denen 
eine volle Ausnutzung im ursprünglich gedachten Sinne oder 
als Ganzes nicht in Frage kommt (z B. für periodische Sonder­
messen, Lichtbildvorführungen u. dgl.). Die feuerpolizeilichen 
Forderungen sind zu berücksichtigen. Klub- und R estaurations­
räume sind vorzusehen.

Das Dach ist, soweit ohne Beeinträchtigung des eigent­
lichen Zweckes des Gebäudes möglich, für Sportbetätigung
u. dgl. herzurichten.

L ä d e n  für Einzelverkauf sind nu r insoweit vorzusehen, 
als sie im wesentlichen für die Bedürfnisse der Messehaus- 
Insassen in Frage kommen (Friseur- und Zigarrenläden usw.).

Der K e l l e r ,  der in dem hochgelegenen nördlichen Teil 
zwischen Mönckebergstraße und Steinstraße z w e i ­
g e s c h o s s i g  ausgebildet werden soll, ist in der Hauptsache 
als Lagerkeller gedacht. Außer den einzuordnenden Räumen 
für eine selbständige Versorgung m it Wasser, E lektrizität und 
Heizung und den in Aussicht genommenen Einstellräumen für 
mindestens 5 0 0 Automobile sind die erforderlichen Z u - 
g ä n g e (mit Eingangsräumen von insgesamt 150 qm Grund­
fläche) zu den unterirdischen Haltestellen zweckmäßig einzu­
fügen.

Alle Einrichtungen, die zur Bewältigung des Verkehrs not­
wendig sind, sind in zweckentsprechender Weise vorzusehen; 
insbesondere sind T r e p p e n  und A u f z ü g e  s o  b e q u e m  
wie möglich anzuordnen.

A u s f ü h r u n g .  Mit Rücksicht auf den zu erwartenden 
großen Verkehr sind die H a u s e i n g ä n g e  der ganzen Bau­
gruppen so anzulegen, daß der Gesamtverkehr sich möglichst 
nach allen umliegenden Straßen verteilt. Die Bauausführung soll 
in drei Abschnitten erfolgen:

E r s t e r  B a u a b s c h n i t t :  Gebäudeteil zwischen dem 
jetzigen Zoologischen Museum und dem Johanniskloster (unter 
Inanspruchnahme des Teiles der Bugenhagenstraße zwischen 
Museum und Badeanstalt, des Platzes der B adeanstalt und des 
gegenüberliegenden sog. W itwenhauses nebst Überbauung der 
Steinstraße),

Z w e i t e r  A b s c h n i t t :  Gebäudeteil zwischen Möncke­
bergstraße und Bugenhagenstraße (unter Inanspruchnahme des 
jetzigen Museumsplatzes),

D r i t t e r  A b s c h n i t t :  Gebäudeteil auf dem Gelände
des Johannisklosters, des JohanniswaUs und der anliegenden 
Gebäude bis zur projektierten neuen A ltstädter Straße, und zwar 
tunlichst so, daß städtebaulich an sich der Abschnitt 1 mit 2 
auch ohne den Abschnitt 3 als selbständige Einheit gelten 
kann.“

Bei d e r F ü lle  d e r  e in g e g a n g e n e n  P ro jek te , es 
w aren  105 S tü ck , b e a n sp ru c h te  d ie  P rü fu n g  durch  das 
P re isg e r ic h t d re i T ag e . D as E rg e b n is  is t  in  dem  nach ­
fo lgenden  u n w esen tlich  g e k ü rz te n  P ro to k o ll festgeleg t, 
d as  k la r  e rk e n n e n  lä ß t, v o n  w e lch en  G esich tspunk ten  
das P re is r ic h te rk o lle g iu m  sich  h a t  le ite n  lassen . Diesem 
g eh ö rten  a ls  b a u sa c h v e rs tä n d ig e  M itg lieder a n : Geh. 
R eg .-R a t D r. B e s t e l m e y e r ,  M ünchen , B aupolizei- 
dir. B ü r s t e n b i n d e r ,  O b .-B au ra t D r.-Ing . H e l l -  
w i g  , O b.-B audir. L e o ,  A rch . P ro f . M ö h  r  i n g , 
A rch . D ip l.-Ing . P r i n z ,  B au d ir . D r.-In g . R a n c k ,  
O b-B audir. P ro f. D r.-Ing . S c h u m a c h e r ,  säm tlich  
a u s  H am b u rg . D en V o rs itz  fü h r t  H r. B e s t e l m e y e r .

V on den E n tw ü rfe n  w u rd e n  z u n ä c h s t zw ei a ls un ­
v o lls tä n d ig  au sg esch ied en . D ie V o rp rü fu n g  d er E n t­
w ürfe  bezog  sich  v o r a llem  a u f  d ie  baupo lize ilichen  
G e s ic h tsp u n k te  u n d  die K o n tro lle  d e r  B erechnungen . 
Sie k o n n te  sich  be i dem  U m fang  d e r A rb e iten  n ich t auf 
a lle  P ro je k te  e rs tre c k e n , v ie lm eh r w u rd e  au f die e r ­
g än zen d e  A rb e it des P re isg e r ic h te s  g e rech n e t.

E in  e rs te r  g e m e in sc h a f tlic h e r  R u n d g a n g  (ohne A b­
stim m u n g ) d ien te  v o r  a llem  d e r A u ssp rach e  ü b e r die 
H a u p tg e s ic h tsp u n k te  des W e ttb e w e rb e s  u n d  d er g ru n d ­
sä tz lich en  F o rm en  d e r g e b ra c h te n  L ösungen .

Bei den  w e ite ren  R u n d g ä n g e n  w u rd en  d an n  zu ­
n ä c h s t 38 E n tw ü rfe  a u sg e s c h a lte t, die m it E in s tim m ig ­
k e it  a ls  fü r  die fe rn e re  B e u rte ilu n g  n ic h t in B e tra c h t 
k o m m en d  an g eseh en  w u rd en . —  (F o r tse tz u n g  folgt.)
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